Ogi Georgiev


Straßenzeitungsverkäufer

Die Zeitung Apropos auf der Straße zu verkaufen ist eine Frage der Ausdauer. Ich schreibe hier von mir, aber meine Geschichte ist auch ein Beispiel, das für alle meine ZeitungsverkäuferkollegInnen stehen kann. Unabhängig von den Jahreszeiten sind wir jeden Tag, an dem es uns möglich ist, an unserem Verkaufsplatz: egal ob es regnet oder schneit. Und selbst die Nacht mit ihren kalten Winden beneidet uns um unser Durchhaltevermögen. Wir trotzen den Elementen und lassen uns nicht unseren mittelmäßigen monatlichen Lebensunterhalt von ihnen wegnehmen.

Denken Sie bitte nicht, dass wir gewinnsüchtig sind, das ist gar nicht möglich, aber denken Sie auch nicht, dass Sie uns überlegen wären. Wir erleben das immer wieder, wenn wir die Zeitung verkaufen …

Sehr oft stoßen wir auf Misstrauen, Vorwürfe und Ressentiments, wir stören den Blick, uns kann man überall sehen, aber gesehen werden wir nicht. 

Andere, die uns begegnen, bevorzugen eine freundliche Haltung, möchten aber die Distanz zwischen uns und ihnen nicht verringern ... Mir ist mehr als einmal aufgefallen, dass manche uns die Münzen für die Zeitung am liebsten unberührt in die Hände fallen lassen ... Weißt du, was in meiner Seele ist und was ich in mir selbst erlebe ...?

Viele Menschen denken, dass dies eine einfache Möglichkeit ist, Geld zu verdienen, aber in Wirklichkeit ist es eine geistige und körperliche Verzerrung gegenüber dem, was andere Berufstätige tun. Für andere ist vieles möglich und die Arbeit ist nur eine Frage der Zeit, danach können sie ihre Freizeit genießen oder sich verdientermaßen in den Ruhestand zurückziehen.


Doch ich möchte ausdrücklich betonen, dass auch wir Verkäufer und Zeitungsschreiber bei unseren Treffen mit freundlichen Menschen aus aller Welt eine gute Zeit haben, denn eine Stadt wie Salzburg ist ein historisches Kulturzentrum, geeignet für politische Treffen aus aller Welt. Ich kann Ihnen offen mitteilen, dass ich schon lockere und anregende Gespräche mit Schweizern, Norwegern, Australiern, Luxemburgern, Dänen, Amerikanern, Tschechen, Esten, Serben, Russen und viele anderen geführt habe, die mit Freude unsere Zeitung von mir gekauft haben. 

Mein besonderer Dank gilt den Familien Meran, Thun, Porsche und Winziger sowie den Priestern Wagner und Brandstätter. Vielen Dank auch an die Lebensmittelketten für die Möglichkeit dort zu verkaufen. Ohne ihre schützenden Flügel würden wir nass, kalt und traurig auf den Straßen stehen ...
Und vielen Dank an alle Käufer und Käuferinnen, für ihr Interesse und ihrer Zuwendungen.


